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AB MONTAG
FESTE

Kloten, Atemlos-Schlagerparty. 
Line-up: Line-up: Zimt & Zucker. 
 Einlass ab 18 Jahren.
Mo 21.30 h 
Floor Club, Oberfeldstrasse 12 a

KINDER
Bülach, Frauenverein: Kinder- 
hütedienst. Für Kinder von zwei  
bis sechs Jahren. Geschichten  
erzählen, malen und basteln.  
Infos bei U. Niederhauser,  
Telefon 044 860 53 08.
Di 14–17 h 
Reformiertes Kirchgemeindehaus 

MÄRKTE UND BÖRSEN
Bülach, Warenmarkt. Markt mit 
Ständen von Kleidern über Schmuck 
bis Magenbrot, Esswaren und  
Traditionelles.
Di 8–18 h, Altstadt 

Börse Dies & Das. Annahme und 
Verkauf von Kinderkleidern, Schuhen, 
Spielsachen, Kinderbüchern,  
trendiger Kleidung für Jugendliche 
und Erwachsene, Sportartikeln  
und Sportbekleidung.
Di 9–11 h 
Börse Dies & Das, Solistrasse 37

Brocki Bülach. Gebrauchte und 
neue Alltagsgegenstände, Raritäten 
und Schnäppchen. Wohnungs-  
und Hausräumungen, Lieferservice. 
Infos unter Telefon 044 860 60 04.
Di 13.30–18 h 
Brockenhaus, Winterthurerstrasse 46

Niederglatt, Brockenstuben- 
verein. Neue und gebrauchte 
Gegenstände des Haushalts, günstige 
Möbel, Kleider, Accessoires, Bücher, 
Schallplatten und vieles mehr.
Di 16.30–19 h 
Brockenstube, Steinackerstrasse 7

Niederhasli, S’glatti Brocki  
Oberhasli. Hereinschauen, stöbern, 
fündig werden. Warenannahme,  
Abholdienst sowie Infos unter  
Telefon 079 757 13 01, Irene  
Fellner-Michel.
Di 13.30–18 h 
S’glatti Brocki, Watterstrasse 2

POLITIK
Bachenbülach, FDP-Stamm.  
Für Partei- und Behördenmitglieder 
und politisch interessierte  
Ortsansässige.
Mo 18–19.15 h 
Restaurant Rose, Erkertisch

VERSCHIEDENES
Bülach, Schreibdienst. Freiwillig 
Mitarbeitende helfen bei Korrespon-
denz in deutscher Sprache und  
beim Umgang mit Behörden.

Mo 17–19 h 
Gebäude Reissverschluss 
Lindenhofstrasse 3

Trachtenkafi. Die Trachtengruppe 
serviert diverse Getränke, Wein,  
Kaffee, Zopf, Torten und Suppe.
Di 8–18 h 
Sigristenhaus, Hans-Haller-Gasse 4

Eine-Welt-Chor Bülach. Singen mit 
der ganzen Welt unter der Leitung 
von Hansruedi Spühler und Max  
Stacoff. Projekt für alle Bewohner/ 
-innen jeden Alters von Bülach  
und Umgebung.
Di 18–19.30 h 
Pfarrhauskeller, Hans-Haller-Gasse 7

Eglisau, Blutspenden. Blut spen-
den – Leben retten.
Mo 18–20.30 h 
Katholisches Pfarreizentrum

Eglisauer Tanzwoche. Linedance, 
Schnupperkurs von Country- 
Linedancing Neftenbach.
Mo 20–22 h 
Weierbachhuus, Weierbachstrasse 6

Eglisauer Tanzwoche. Gesell-
schaftstanz: Cha-cha-cha, Disco-Fox 
und andere mit Dancezone Bülach.
Di 20–22 h 
Weierbachhuus, Weierbachstrasse 6

Embrach, Frauenverein:  
Spielnachmittag für Erwachsene. 
Mit Kaffee und Kuchen bei Jass, Eile 
mit Weile, Rummy oder einem  
mitgebrachten Spiel. Infos bei  
Gerda Züst, Telefon 044 865 52 54.
Di 13.30–16.30 h 
Reformiertes Kirchgemeindehaus

Kloten, Naturfreunde:  
Wanderung 60+. Zweieinviertel-
stündige Wanderung von Berikon 
über den Hasenberg, Egelsee nach 
Spreitenbach. Verpflegung aus dem 
Rucksack. Infos bei Otto Maneth, 
Telefon 044 813 33 66.
Di, Bahnhof 

Rafz, Frauenverein: Frauezmorge. 
In gemütlicher Runde zmörgele oder 
auch nur zum Kaffee kommen.
Di 8–10 h 
Zentrum Casa, Dorfstrasse 9

Regensdorf, Frauenverein: Lotto 
im Zentrum. Gespielt werden zwei 
Spielrunden im Migros-Restaurant.
Di 14 h 
Einkaufszentrum 

VORTRÄGE
Kloten, Kleine und grosse  
Wächter der Wüste. Sie spielen in 
der Kalahari unterschiedliche Rollen 
im Ökosystem der Savanne: Die 
 sozial lebenden Erdmännchen und 
Löwen und der Einzelgänger Leopard.  
Öffentlicher Vortrag im Rahmen  
der 40. Generalversammlung des  
Naturschutzvereins Kloten.
Di 20 h, Hegnerhof, Dorfstrasse 63

WOCHENENDE
FASNACHT

Dietlikon, Kinderfasnacht. Kinder-
fasnachtsumzug und anschliessender 
Kindermaskenball mit Prämierung im 
Fadachersaal mit Clown Steffeli und 
DJ Gafi. Ab 12 Uhr Einschreiben  
der Masken für die Prämierung, 
13.33 Uhr Start des Umzugs.
So 13.33–18 h 
Schulhaus Dorf, Pausenplatz

Niederweningen, Fasnacht.  
Umzug durchs Dorf, anschliessend 
Kinderfasnacht. Ab 20 Uhr Masken-
ball und Party mit Maskenprämie-
rung um Mitternacht.
Sa 14.30 h 
Schulhaus Schmittenwis, Turnhalle

KINDER
Regensdorf, Holzwerkstatt.  
Kinder ab Kindergarten werken unter 
der Leitung einer Werklehrerin.
Sa 9.30–12 h 
Gemeinschaftszentrum Roos

KIRCHLICHES
Oberglatt, Hasli chile come & see. 
Sonntagmorgen mit Brunch, Special 
Music und Input zu einem aktuellen 
Thema. Separates Kinderprogramm.
So 10.30–12.30 h 
Im Asp, 1. Stock, Wehntalerstrasse 6

MÄRKTE UND BÖRSEN
Niederglatt, Brockenstuben-
verein. Neue und gebrauchte 
Gegenstände des Haushalts, günstige 
Möbel, Kleider, Accessoires, Bücher, 
Schallplatten und vieles mehr.
Sa 10–14 h 
Brockenstube, Steinackerstrasse 7

Niederhasli, S’glatti Brocki  
Oberhasli. Hereinschauen, stöbern, 
fündig werden. Warenannahme,  
Abholdienst sowie Infos unter  
Telefon 079 757 13 01, Irene  
Fellner-Michel.
Sa 10–16 h 
S’glatti Brocki, Watterstrasse 2

SPORT
Embrach, Biketouren für alle.  
Besammlung um 12.50 Uhr,  
Auskunft bei Ursula Michaud, 
Telefon 079 253 74 91.
Sa 13 h 
Beim Coop Dreispitz

Wallisellen, Walliseller Lauftreff. 
Infos bei wallisellerlauftreff@ 
hotmail.com.
So 11 h 
Hardwald, bei den Tennisplätzen

THEATER
Bachenbülach, «Ich bin wie ihr, 
ich liebe Äpfel». Eine satirische  
Komödie von Theresia Walser,  
gespielt vom Ensemble der  
Kammerspiele Seeb.
Sa 20 h; So 19 h 
Kammerspiele Seeb, Zürichstrasse 16

Kloten, «Pretty Belinda». Komö-
die in drei Akten von Bernd Spehling, 
gespielt vom Theaterverein Cabi. 
Abendkasse ab 18.30 Uhr, Türöffnung 
19.30 Uhr. Verpflegungsmöglichkeit.
Sa 20 h 
Zentrum Schluefweg, Stadtsaal

«Pretty Belinda». Komödie,  
gespielt vom Theaterverein Cabi.  
Kasse ab 14.30 Uhr, Türöffnung  
15.30 Uhr. Verpflegungsmöglichkeit.
So 16 h 
Zentrum Schluefweg, Stadtsaal

VERSCHIEDENES
Eglisau, Freizeitwerkstatt. Der 
Leiter der Werkstatt, Walter Forrer, 
hilft, Ideen umzusetzen und stellt 
das nötige Material bereit.
Sa 8–12 h 
Schulhaus Städtli, Hobelraum

Fragestunden zur Onleihe. Wie 
funktioniert die digitale Bibliothek? 
Antworten auf individuelle Fragen 
zur Ausleihe in der Dibiost. Persönli-
ches Gerät gleich mitbringen.
Sa 12–13 h 
Bibliothek, Obergass 61

Eglisauer Tanzwoche. Brandparty 
mit Barbetrieb. Schülerbands der  
Sekundarschule Half Past Seven  
und mehr. Türöffnung 18 Uhr.
Sa 19 h 
Weierbachhuus, Weierbachstrasse 6

Eglisauer Tanzwoche. Schülerdisco 
vom Verein Generation Eglisau,  
1. bis 6. Klasse (keine Betreuung 
ausser Haus).
So 14–16 h 
Weierbachhuus, Weierbachstrasse 6

Otelfingen, Samschtigs-Kafi.  
Treff für Gedankenaustausch.
Sa 9.30–11.30 h 
Gemeindezentrum

Mit Kind und Kamel durchs Nomadenland
ZÜRICH Die Mongolei ist  
bekannt für endlos weite 
Grassteppen, schroffe Berg-
landschaften, weisse Jurten, 
grasende Ziegen- und Schaf-
herden und traditionell  
lebende Nomaden.

Barbara Vetter und Vincent Hei-
land ziehen mit ihren zwei Töch-
tern Saba (6) und Lola (2) sowie 
drei Kamelen los. Sie möchten als 
«Nomaden auf Zeit» den Traum 
von Freiheit und einer ursprüng-
lichen Lebensweise erfahren. Ins-
gesamt fünf Monate lang wandert 
die Familie mit ihren Kamelen 
durch die Steppen- und Hochge-
birgslandschaft des mongolischen 
Altai-Gebirges, um Natur, Land 
und Leute intensiv zu erleben.

Durch Wind und Wetter
Die drei Kamele Botok, Kila und 
Mila tragen nicht nur die Ausrüs-
tung, sondern auch die Kinder in 
einem Weidenkorb und wurden 
schon nach kurzer Zeit fast zu 
«Familienmitgliedern». Ihr Weg 
führte sie durch tosende Flüsse, 
vorbei an mächtigen Gletschern 
und über stürmische Bergkämme. 
Sie überstehen glühende Hitze, 
Regen und einen Wintereinbruch 
mit Hagel, Schnee und klirrender 
Kälte. Die kleine Karawane erregt 
grosse Aufmerksamkeit bei den 
Einheimischen: Auf ihren Pfer-

den kommen die Nomaden oft 
viele Kilometer weit herbeigerit-
ten und laden zu traditionellem 
Trockenkäse und gesalzenem 
Milchtee in ihre Jurte ein.

Vom Reisefieber gepackt
Barbara Vetter und Vincent Hei-
land leben und arbeiten als 

selbstständige Reisejournalisten 
und Vortragsreferenten in Jena, 
Deutschland. Begonnen hat ihre 
Berufung als Reisejournalisten 
mit einer einjährigen Radreise 
von Jena nach Jemen, die sie 
während ihres Biologie- und 
Geografiestudiums unternah-
men. Bei ihren Reiseprojekten in 

verschiedene Regionen der Erde 
setzen sie immer auf langsame 
Transportmittel, um Natur, 
Land und Leute intensiv zu 
 er leben. 

Für ihre Projekte am Euphrat 
und Tigris, an der Donau und in 
Kanada wählten sie Fahrrad und 
Boot bzw. ein selbst gebautes 

Floss. Für ihr Mongolei-Projekt 
wanderten sie mit drei Kamelen, 
und für ihr neustes Projekt in Sri 
Lanka werden sie mit Elefanten 
unterwegs sein. 

In der Livereportage geben die 
Reisejournalisten einen Einblick 
in das mongolische Nomaden-
leben und berichten über ihre 
persönlichen Erlebnisse.  red

Barbara Vetter und Vincent Heiland 
– «Mongolei» Montag, 7. März, 
19.30 Uhr, Volkshaus,  
Theatersaal, Zürich.  
Tickets: www.explora.ch.

Mongolei – mit langsamen Transportmitteln unterwegs, um Land und Leute intensiv zu erleben. pd

TICKETVERLOSUNG

«Mongolei» Der «Zürcher 
Unter länder» verlost dreimal 
zwei Tickets für die Multimedia-
show in Zürich. Die Tickets wer-
den an der Kasse hinterlegt, die 
Gewinner per Mail informiert. 
Kennwort: Mongolei
Teilnahme kostenlos per Mail 
auf ticketverlosung@zuonline.ch 
bis Montag, 29. Februar, 8 Uhr 
(bitte Name und Adresse ange-
ben). Über die Verlosung wird 
keine Korrespondenz geführt. 
Mitarbeiter der Tamedia AG so-
wie deren im sel ben Haushalt 
lebende Ange hörige sind nicht 
teilnahme berechtigt. red

Lebenslust in allen Farbtönen Moçambiques
RORBAS «Eu sou de cor» 
heisst Nilsas drittes Album – 
ich bin farbig. Das darf man 
wörtlich nehmen, denn 
schwarz ist nur eine von vie-
len Facetten in der Musik der 
Sängerin aus Moçambique.

Der ebenso homogene wie eigen-
willige Stilmix aus Reggae, Pop 
und Hip-Hop mit afrikanischem 
Vibe kommt derart leichtfüssig 
daher, dass das Tanzbein automa-
tisch zu zucken beginnt. Nilsa 
wurde in den 90er-Jahren in 
 Moçambique als Sängerin und 
Rapperin bekannt. Ihrem Herzen 
 folgend zog sie in die Schweiz,  
wo sie ein fester Bestandteil der 
Afro-, Funk- und Popszene ge-
worden ist. Auf ihrem Album «Eu 
sou de cor» zeigt sie, dass musika-
lische Verspieltheit und Locker-
heit problemlos mit inhaltlicher 
Eindringlichkeit kombinierbar 
sind. Wie ein Chamäleon wech-
selt Nilsa zwischen europäischen 
Sprachen und Cena, ihrer Mutter-
sprache. Es gelingt ihr auf wun-
derbare Weise, dichte atmosphä-
rische Spannungen aufzubauen 
und den Hörer mitzunehmen in 
ihre Welt irgendwo zwischen 
 Moçambique und der Schweiz.

Den Songs verpflichtet
Verdammt cool oder «Maning 
 nice», wie das in Moçambique 

heisst, ist auch Nilsas Band, die 
aus lauter bekannten Gesichtern 
der Schweizer Funkszene besteht. 
Drummer Peter Haas (Funky 
Brotherhood) und Basser André 
Buser (Picason) legen einen der-
massen soliden Grooveteppich, 
dass es für Gitarrist Rolf  

Mosele (Funky Brotherhood) eine 
Freude sein muss, in allen Klang-
farben Muster reinzuweben. Die 
Diszipliniertheit, mit der die 
Band agiert, lässt Nilsas Stimme 
viel Raum. Die Band versucht 
nicht, auf Biegen und Brechen  
afrikanisch zu klingen, sondern 

kon zen triert sich darauf, in ange-
nehm reduzierter und dosierter 
Weise den Songs das zu geben, 
wonach sie verlangen.

Lebensfreude pur
«Eu sou de cor», das ist das beste 
aus zwei Welten: das ist Fröh-

lichkeit mit Tiefgang, das ist 
Power und Verletzlichkeit, das 
ist Nilsa. Und wer diese Lebens-
lust auch physisch erleben 
möchte, der darf sich auf einen 
knisternden, prickelnden Kon-
zertabend im Café Rorboz mit 
Nilsa und Band freuen und soll-
te sich nicht allzu warm anzie-
hen, denn es könnte ganz schön 
heiss werden.  red

Nilsa Sonntag, 6. März, 19 Uhr, 
Café Rorboz, Rorbas.  
Tickets: www.kultur-rorboz.ch 
oder Telefon 044 881 70 20.

Nilsa – eine bunte «Wundertüte» an Sprachen und mit eigenwilligem, musikalischem Stilmix. pd

TICKETVERLOSUNG

«Nilsa» Der «Zürcher Unter-
länder» verlost zweimal zwei  
Tickets für das Konzert in  
Rorbas. Die Tickets werden  
an der Kasse hinterlegt, die  
Gewinner per Mail informiert. 
Kennwort: Nilsa
Teilnahme kostenlos per Mail 
auf ticketverlosung@zuonline.ch 
bis Montag, 29. Februar, 8 Uhr 
(bitte Name und Adresse ange-
ben). Über die Verlosung wird 
keine Korrespondenz geführt. 
Mitarbeiter der Tamedia AG so-
wie deren im sel ben Haushalt 
lebende Ange hörige sind nicht 
teilnahme berechtigt. red

«Wir wollen mit unseren Liedern Fragezeichen setzen»
ZÜRICH Seit 20 Jahren sind 
Schtärneföifi in den Kinder-
zimmern der Schweiz die  
erlösende Abwechslung, wenn 
es neben Schlafliedern und 
Kasperli auch mal schmissiger 
zugehen darf. Jetzt feiert die 
Band ihr Jubiläum mit dem  
Musiktheater «Märlisalat». 
Der «Zürcher Unterländer»  
hat sich mit Sängerin und  
Gitarristin Sibylle Aeberli  
– nicht nur darüber –  
unterhalten.

Unverwechselbar und einzig-
artig haben sie mit ihrer Musik 
mehrere Generationen von Her-
anwachsenden begleitet und ge-
prägt. Im Frühling 1995 wurde 
«Heicho – Ohni Znacht is Bett» 
erstmals veröffentlicht. Zu die-
sem Klassiker sind inzwischen 
noch ungefähr 150 weitere Kin-
derlieder hinzugekommen, die 
auf Tonträger erhältlich sind. 
Nach über 1200 Konzerten sind 
Schtärneföifi noch immer Ga-
rant für ein erstklassiges Live-
Erlebnis: Verschiedenste Musik-
stile von Rock bis Salsa, garniert 
mit spannenden Texten, lassen 
keine Langeweile aufkommen.
Ein Fest für alle ab vier und 
selbstverständlich auch für die 
über achtzehn. 
Sibylle Aeberli, Sie sind in  
Zürich geboren, haben die 
Kantonsschule in Wetzikon  
besucht und die 80er-Jahre mit 
Big-Band-Sound und Punk in 
Zürich erlebt. Und dann?
Sibylle Aeberli: Es war die Zeit der 
Veränderungen. Ich war Lehre-
rin, und dies war damals keine gu-
te Idee. Es herrschte ein Über-
schuss an Lehrpersonal. Nur wer 
sich anpasste, bekam eine Stelle. 
Ich habe mich nicht gefügt. Für 
mich war klar, ich arbeite künftig 
selbstständig. Musik wollte ich 
machen und nebenbei jobben. 
1995 haben wir mit Schtärneföifi 
angefangen. Parallel dazu fragte 
mich der damals noch wenig be-
kannte Michael von der Heide an, 
ob ich in seiner Band mittun wol-
le. Wir waren sieben Jahre zu-
sammen auf Tour.

Woher kommt das Talent,  
welche Musik hat Sie inspiriert?
Wir haben in der Familie oft ge-
sungen, mit acht Jahren begann 
ich Gitarre zu üben und orientier-
te mich an den Beatles. Ich be-
spielte Kassetten mit meiner per-
sönlichen Hitparade, später mit 
selber komponierten Liedern. 
Meine Schwester Bice spielt bei 
Baby Jail (neben Schtärneföifi 
Boni Kollers anderes, grosses 
Bandprojekt) und mein Bruder 
agierte in der Metal-Szene.
Haben Sie eine eigene  
musikalische Familie?
Nein. Ich lebe «seriell monogam» 
(Anmerkung der Redaktion: 
Unter serieller Monogamie ver-
steht man die Aufeinanderfolge 
mehrerer fester monogamer Be-
ziehungen), lebe meinen Kinder-
wunsch mit all den musikalisch-
theatralischen Projekten aus.
Vor einigen Jahren haben  
Sie eben auch das Theater  
für sich entdeckt... 
Richtig, seit 2001 bewege ich 
mich in der freien Theaterszene 
und komponiere hierfür auch 
Musik, was mir ausserordentlich 
gefällt. Und gebe Workshops.
War es ein bewusster  
Entscheid, Musik für Kinder 
und Eltern zu machen? 
Nein, Zufall. Mit «Heicho» lan-
deten wir einen Hit und als man 
uns für ein erstes Konzert an-
fragte, umfasste unser Reper-
toire gerade mal zwei Songs.  
Also haben wir schleunigst noch 
einige Lieder einstudiert. Damals 
gab es keine Kinderliederband. 
Einzig Linard Bardill pflegte ein 
solches «Gärtli». So gesehen wa-
ren wir Wegbereiter für ein mitt-
lerweile einträgliches Business.
Beispielsweise ein Andrew 
Bond, der doch stark mit  
Schulen zusammenarbeitet ... 
Wir haben keinen Lehrmittel-
verlag im Rücken, sind folglich 
anscheinend pädagogisch weni-
ger wertvoll. 
Weshalb? 
Wir erzählen Geschichten aus 
Sicht der Kinder, und das im Klar-
text. Was sie im Alltag beschäftigt. 
Lieder zum mit(er)leben.

Wer schreibt eigentlich die 
Schtärneföifi-Songs?
Boni Koller die Texte, ich zum 
Hauptteil die Musik.
Wenn man Kinderlieder 
schreibt, bleibt man da  
selber kindlich?
Ich glaube, es ist fast so etwas wie 
eine Grundvoraussetzung dafür, 
dass es funktioniert. Für mich 
war das von Beginn weg so, man 
muss mit Freude verspielt sein.
Mit Boni Koller führen Sie im 
übertragenen Sinn fast schon 
so etwas wie eine Musikerehe, 
eine lang anhaltende ...
Man verbringt sehr viel Zeit mit-
einander, ein gemeinsames Er-

leben und Wachsen. Man weiss, 
wie der andere funktioniert. Es 
ist schon beinahe so ein ähnli-
ches Verhältnis, man teilt mitei-
nander Hochs und Tiefs. Aber zu 
fünft (zur Band gehören neben 
den Genannten Jean Zuber, Ad-
rian Fiechter und Thomas Hal-
dimann), als Team. Wenn eine 
Ehe ein Team ist, funktioniert sie 
und hat Bestand.
Offensichtlich funktioniert das 
bei Schtärneföifi.
Ja, und wir können uns daneben 
mit eigenen, vielschichtigen 
Projekten wie aktuell das  
Solo «Selfmadeglamour» (Co-
Autorin Meret Matter) selber 

verwirklichen. Wir müssen uns 
mittlerweile fast schon Zeitfens-
ter für Schtärneföifi schaffen.
Was treibt Sie an,  
dranzubleiben?
Dass ich genau das tue, was ich 
tun will. Es gibt den Moment im 
Leben, wo man spürt: Jetzt bin 
ich angekommen. Ich bin durch 
und durch ein Bühnentier. Ich 
verstehe mich als – das ist jetzt 
vielleicht ein grosses Wort – En-
tertainerin. Fühle mich extrem 
wohl im Scheinwerferlicht.
Was möchten Sie mit Ihrer 
Musik transportieren, gibt es 
eine Message, die Sie weiter-
geben wollen?

Sie ist die Form, das Mittel, mich 
auszudrücken. Also eine sehr in-
tensive Herzensangelegenheit. 
Hier spürt mich das Publikum 
als Persönlichkeit. Beim Thea-
terspiel verkörpert man eine 
(Kunst-)Figur, da ist das etwas 
anders. Schtärneföifi nehmen 
die Kinder ernst. Wir wollen 
nicht einfach etwas zum Kon-
sum vorlegen, sondern zum 
(Nach-)Denken anregen, Frage-
zeichen hinterlassen. Es ist 
überhaupt nicht tragisch, wenn 
sie manchmal damit auch über-
fordert sind. Die Jüngeren spü-
ren es, wenn sie sich bewegen,  
ältere Kinder verstehen plötz-

lich den Witz der vertonten Ge-
schichten. 
Die Band hat nicht nur bei  
Kindern eine grosse Fange-
meinschaft, auch bei vielen  
Erwachsenen ...
Wir bedienen auch eine inhaltli-
che Ebene, die für Erwachsene 
gedacht ist. Aber auch die ohne 
erzieherische Absicht.
Schreiben Sie dennoch  
kindgerecht?
Ja, natürlich. Unser kindliches 
Publikum ist zwischen vier und 
neun Jahre jung. Wir holen sie 
auf der musikalischen Ebene und 
mit Spielen ab. Es ist ja bekann-
terweise viel los auf unseren 
Bühnen und davor. Wir versu-
chen, uns in die Kinder hineinzu-
versetzen. Sie identifizieren sich 
– trotz grossem Altersunter-
schied – umgekehrt mit uns.
Jetzt, nach 20 Jahren Band-
wirken, steht schon die  
nächste Schtärneföifi- 
Generation bereit ...
Es freut uns natürlich, wenn wir 
etwas Nachhaltiges geschaffen 
haben und einiges an Feedback: 
«Zum Glück gibt es euch...» Das 
klingt jetzt etwas sehr schmei-
chelhaft, bestätigt uns aber letzt-
lich in unserem Wirken und 
treibt uns an, weiterzumachen.
Ihr habt euch beim Kinder- 
CD-Projekt «Ohrewürm»  
engagiert. Ihr ganz persön- 
licher Ohrewurm?
Als etwa 17-Jährige ganz klar  
Nina Hagen. Später auch Patty 
Smith oder Frank Zappa. Jetzt, 
sozusagen in Altersmilde, fange 
ich an, mich für Country-Musik 
zu interessieren. Seit einiger Zeit 
reise ich nach Louisiana (USA)
und bewege mich dort auf musi-
kalischen Pfaden, auf Spuren- 
suche. Sonst interessieren mich 
eher abstrakte Werke. Populäre 
weniger, oder wenn, dann Amy 
Winehouse.
Als Band seid ihr euch treu ge-
blieben, habt euch aber stets 
weiterentwickelt. Das Musik-
business drumherum rasant ...
Ich bin da irgendwie altmodisch 
und immer noch mit dem Ton-
träger zum Anfassen verbunden.

Mittlerweile seid auch ihr bei 
einem Major-Label – Universal 
Music Schweiz – gelandet. 
Verpflichtet das, spürt ihr 
Druck?
Nein. Wir sind da so etwas wie 
ein Liebhaberobjekt. Bands wie 
wir, aus dem mittleren Segment, 
verkaufen längst kaum noch 
CDs. Unser Vorteil ist, wir haben 
immer gut besuchte Konzerte 
gespielt und auch da – im mitt-
lerweile eigenen Genre – einige 
Tonträger verkauft. Wir geben 
uns immer grosse Mühe in der 
Gestaltung, dem Artwork dersel-
ben. Beispielsweise mit einem 
Poster, welches Geschichten  
erzählt oder die Fantasie anregt.
Ist die Wertschätzung für 
handgemachte Musik verloren 
gegangen?
Das würde jetzt sehr moralisch 
klingen, nur weil es heute anders 
ist, als wie ich es gewohnt bin, ist 
es noch lange nicht schlecht. 
Junge Menschen sind auf ande-
re Art überaus kreativ. Neue  
Medien weisen Wege, die es zu 
entdecken gibt. Man kann die 
eigene Homepage gestalten, Mu-
sik auf dem Smartphone aufneh-
men und abmischen, sich von 
einem Füllhorn an Möglichkei-
ten inspirieren lassen. Das ist 
eine Chance. 
!Und die Tendenz, nicht nur 
auf die Musikbranche bezogen, 
stimmt durchaus optimistisch: 
selber Bier brauen, wursten, Lä-
den mit qualitativ guten, schö-
nen Waren entstehen. Ich glau-
be, den Leuten ist wieder wich-
tig, zu wissen, woher was kommt, 
was sie essen, womit sie sich ein-
hüllen, um sich und anderen  
Gutes zu tun.
Sind Sie ein sozial, politisch – 
Sie haben sich ja beispiels-
weise auch für den WWF  
engagiert – aktiver Mensch?
Dazu fehlt mir leider die Zeit. 
Eher als Mitläuferin. Ich bin 
auch kein Vereinsmensch. Na-
türlich ideell und als politisch 
denkender Mensch «aktiv».
Zurück zu Schtärneföifi. Was 
haben Sie sich zum Jubiläum 
gegönnt?

Wir haben ja schon 2004 mit 
«Lampefieber» ein erstes Musik-
theater aufgeführt. In der Win-
tersaison 2013/14 brachte das 
Schauspielhaus Zürich «Die 
Odyssee für Kinder» auf die Büh-
ne. Schtärneföifi lieferte nicht 
nur den Soundtrack, sondern 
agierte selber in diversen  
Rollen. Und nun servieren wir 
einen süss-sauren, bekömmli-
chen Lunch – den «Märlisalat». 
Wobei es nicht so wirklich ein 
Schtärneföifi-Anlass im Sinne 
des Jubiläums ist, weil eben von 
der Band nur Boni, Thomas und 
ich mit dabei sind. Es ist ein 
Glücksfall, dass ich mit den bei-
den Schauspielerinnen Fabienne 
Hadorn und Rahel Hubacher als 
unerschrockene Prinzessinnen 
durch die Märchen von Grimm, 
Andersen und Hauff «cruisen» 
kann. Ein Theaterspektakel für 
Familien, angereichert mit eige-
nen Hits und neuen Liedern. Eine 
Reise queerbeet durchs Mär-
chenland – also nichts wie los! 
 Interview: Martin Allemann

Schtärneföifi im «Märlisalat»   
Sonntag, 6. März, 14 Uhr. 
Volkshaus, Zürich.  
Infos: www.schtaerne5i.ch. 
Tickets: www.starticket.ch, 
Telefon 0900 325 325 (CHF 1.19/
Min. ab Festnetz).

Schtärneföifi (im Bild Sibylle Aeberli) touren mit dem Jubiläums-Familienmusiktheater «Märlisalat». Martin Allemann
TICKETVERLOSUNG

Schtärneföifi im «Märlisalat» 
Der «Zürcher Unterländer» ver-
lost zweimal vier (Familien-) 
Tickets für die Aufführung von 
Sonntag, 6. März, in Zürich.  
Die Tickets können von den  
Gewinnern an der Tageskasse 
abgeholt werden. 
Kennwort: Stärneföifi
Teilnahme kostenlos per E-Mail 
auf ticketverlosung@zuonline.ch  
bis Montag, 29. Februar,  
8 Uhr (bitte Name und Adresse 
an geben). Über die Verlosung 
wird keine Korrespondenz ge-
führt. Mitarbeiter der Tamedia 
AG  sowie deren Ange hörige sind 
nicht teilnahmeberechtigt. red

DIETLIKON
Tierisch lustiger   
Animationsfilm
In Zoomania, einer Welt, in   
der es nur Tiere gibt, soll die 
Polizistenhäsin Judy Hopps mit 
dem Fuchs und Trickbetrüger 
Nick Wilde eine Verschwörung 
aufdecken. Die Zusammen-
arbeit will aber nicht so   
richtig klappen. red

«Zoomania» ab Donnerstag,   
3. März, Kino Paté, Dietlikon.

 pd

FILM AB

FILM-GOODIES

Für «Zoomania»  
verlost der «Zürcher Unter-
länder» Notizbuch, T-Shirt u.a. 
Kennwort: Zoo.
Teilnahme kostenlos per Mail 
auf ticketverlosung@zuonline.ch  
bis Montag, 29. Februar, 8 Uhr. 
Über die Verlosung wird keine 
Korrespondenz  geführt. Mit-
arbeiter der  Tamedia AG sind 
nicht teilnahme berechtigt. red


